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 D as Aufkommen an Verpackungsab-fällen steigt in Deutschland bestän-
dig und erreichte 2014 einen Spitzen-
wert von 17,8 Millionen Tonnen (Schüler 
2016). Gleichzeitig ist das Land mit einer 
Recyclingquote von 71,4 % Spitzenreiter 
im Umgang mit diesem Müll. 
Jedoch räumt eine nachhaltige Wirt-
schaftsweise und auch die Abfallhier-
archie des Kreislaufwirtschaftsgesetzes 
dem Vermeiden und dem Wiederverwer-
ten von Abfällen Priorität vor dem Recy-
cling ein. Die Zahlen zeigen aber, dass 
diese Vermeidung offenbar vernachläs-
sigt wird.
Entwicklung in Deutschland
Ein Ansatz, dem Negativtrend der 
Verpackungszunahme unternehmerisch 
zu begegnen, ist die Eröffnung von Su-
permärkten, die Waren unverpackt bzw. 
in Mehrwegverpackungen anbieten. In-
spiriert von ähnlichen Modellen in an-
deren Ländern sowie der sogenannten 
„Zero Waste“-Bewegung sind in Deutsch-
land seit Februar 2014 mehr als 30 der - 
 artige Läden entstanden. Kunden nutzen 
hier ihre eigenen oder vor Ort erwerb-
bare Behälter, in die sie Waren füllen. 
Neben diesen „reinen“ unverpackt-Lä-
den („Konzeptläden“) gibt es eine zu-
nehmende Zahl an Läden, in denen ein 
Teil des Sortiments unverpackt angebo-
ten wird („Streckenläden“). 
Aufgrund des mittlerweile im Lebens-
mittelhandel etablierten hohen Grades 
an Verpackung und der damit verbun-
denen Abfallmengen birgt das „unver-
packt-Konzept“ ein großes Potenzial zur 
ökologischen Transformation der Pro-
zesse. Gleichzeitig stößt es aber auf zahl-
reiche Herausforderungen. Im Rahmen 
des an der Hochschule für nachhaltige 
Entwicklung Eberswalde durchgeführ-
ten BÖLN-Projekts [1] „Der verpackungs-
freie Supermarkt: Stand und Perspekti-
ven. Über die Chancen und Grenzen des 
Precycling im Lebensmitteleinzelhan-
del“, wird gemeinsam mit den unver-
packt-Läden daran gearbeitet, ebendiese 
Herausforderungen sichtbar zu machen, 
Handlungswege aufzuzeigen sowie die 
Vernetzung der Läden und die Auswei-
tung des Konzepts zu untersuchen und 
zu fördern. 
Herausforderungen
Für den verpackungsfreien Kauf und 
Verkauf ist eine Umstellung von Hand-
lungsmustern und Routinen entlang der 
Wertschöpfungskette notwendig. Hier 
gilt es, Lösungen zu finden, die auf al-
len Stufen anschlussfähig und praktika-
bel sind. Um solche Lösungen zu iden-
tifizieren, ist es nötig, das Konzept und 
die entsprechenden Herausforderun-
gen aus verschiedenen Perspektiven zu 
betrachten.
Besonders in den Bereichen Ver-
marktung und Beschaffung zeigen sich 
spezifische Herausforderungen für das 
Konzept. In einer Zeit, in der Home De-
livery, Convenience und to go-Produkte 
immer beliebter werden und der Le-
bensmitteleinkauf somit immer einfa-
cher wird, gilt es, Kunden zu gewinnen, 
die bereit sind, ihr Einkaufsverhalten zu 
verändern und einen gewissen Mehr-
aufwand zu betreiben. Außerdem gilt 
es, Produzenten von anderen Verpa-
ckungsmöglichkeiten zu überzeugen 
und Logistikketten umzustellen.
Ansätze des Sustainable-Supply-Chain- 
Management-haben in den letzten Jah-
ren immer mehr Verbreitung in ver-
schiedenen Bereichen der Logistik ge-
funden (Seuring/Müller 2013; Carter/
Easton 2011). Bezogen auf das Verpa-
ckungsaufkommen im Bereich der Le-
bensmittellogistik sind die Auswirkun-
gen jedoch relativ gering. Im Fokus 
standen bisher die Optimierung der 
Transportmittel und der nahtlose Über-
gang von der Schiene auf die Straße. Au-
ßerdem werden die Reduzierung des 
Verpackungsaufkommens und die Ver-
meidung von Lebensmittelverschwen-
dung häufig als konkurrierende Ziele 
betrachtet (Verghese et al. 2015). 
Allerdings zeigen einige Naturkost-
großhändler erste Bemühungen zur 
Unterstützung des „unverpackt-Kon-
zepts“ in Form von Beratungsangebo-
ten, höherer Flexibilität bei Gebindegrö-
ßen und der Bereitstellung von Verkaufs - 
 regalen und Behältern für unverpackt-
Läden.
Verbreitung im bestehenden 
Lebensmittelhandel
Die Gründer von unverpackt-Läden 
leisten wichtige Pionierarbeit in einem 
Feld, in dem Nachhaltigkeitsbemühun-
gen entlang der Wertschöpfungskette 
bisher zumeist nur als Zusatznutzen 
ökonomischer Optimierungsprozesse 
auftraten (Corbett/Klassen 2006). Das 
Neudenken von Wertschöpfungsketten 
mit dem Ziel der Verpackungseinspa-
rung bietet bei Überwinden der aufge-
zeigten Herausforderungen große Po-
tenziale für ökologische Transformati-
onsprozesse. 
Auch die Aufnahme des Konzepts 
in bestehende (Bio-)Läden bietet Chan-
cen, da diese über feste Kundenstruktu-
ren verfügen und der zusätzliche Auf-
wand für die Kunden mutmaßlich ge-
ringer ist. Hier gibt es zum einen z. B. 
Der verpackungsfreie Supermarkt
Wertschöpfungsketten neu denken 
und  Barrieren überwinden
Seit 2014 entstehen immer mehr Läden, die Lebensmittel ohne  
 Einwegverpackungen – unverpackt – anbieten. Erste Forschungs-
ergebnisse zeigen, dass das Konzept wichtige Beiträge für einen 
nachhaltigeren Konsum liefert, für dessen Erfolg aber Wertschöp-
fungsketten neu gedacht und gestaltet werden müssen. 
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unabhängige Bioläden, welche ausge-
wählte Trockenprodukte wie Nudeln 
und Reis in Spendern zum selbst Abfül-
len anbieten. Außerdem wurde das Kon-
zept von der Biosupermarktkette „Bio 
Company“ übernommen, welche damit 
begonnen hat, neue Filialen mit einer 
„unverpackt“-Strecke auszustatten (Bio 
Company 2016). 
Während eine solche Adaption des 
Konzepts durch etablierte Unternehmen 
und somit ein Übergang vom Nischen- 
zum Massenmarkt zur Steigerung des 
ökologischen Impacts beitragen kann, 
stellt die dadurch zunehmende Konkur-
renz für die aktuell innovationstreiben-
den Konzeptläden auch eine Herausfor-
derung dar.
Ladenbesitzer mit geringer 
Marktmacht
Aufgrund ihres verhältnismäßig nied-
rigen Bestellvolumens sehen sich die 
einzelnen Ladenbesitzer in einer Posi-
tion mit nur geringer Marktmacht. Um 
dies zu ändern und Prozessänderungen 
sowohl für Großhändler bzw. Logistiker 
als auch für Produzenten attraktiver zu 
machen, wird im Rahmen des Projekts 
ein Netzwerk initiiert. 
Anmerkung
[1] Bundesprogramm Ökologischer Landbau und 
andere Formen nachhaltiger Landwirtschaft. 
Im Internet unter: www.bundesprogramm.de
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